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Baden-WettingenSamstag, 22. Mai 2021

Stadtrat will Nachtbeleuchtung reduzieren
Die öffentlichenGebäude der Stadt Baden sollenweniger lang beleuchtet werden – nur bei der Ruine Steinmachtman eine Ausnahme.

Sarah Kunz

Derzeitwerdendieöffentlichen
Gebäude inBaden –dieSchloss-
ruine Stein, das Landvogtei-
schloss, die katholische Kirche,
das Stadthaus und der Schloss-
turm – bis spät in die Nacht be-
leuchtet. Die Beleuchtung wird
beim Eindunkeln zusammen
mit der Strassenbeleuchtung
eingeschaltet und Sonntag bis
Donnerstagum23.30Uhr, Frei-
tag und Samstag um 1 Uhr aus-
geschaltet. Das stösst der Grü-
nen-Fraktion auf.

Im März 2019 forderte Ein-
wohnerrätinCorinneSchmidlin
den Stadtrat deshalb auf, eine
Nachtschaltung der Beleuch-
tung der öffentlichen Gebäude
zwischen 22 und 6 Uhr zu prü-
fen. Der Stadtrat hat nun einen
Bericht ausgearbeitet undbean-
tragt dem Einwohnerrat, das
Postulat an seiner Sitzung vom
1. und 2. Juni abzuschreiben.

AuswahlderObjekte soll
beibehaltenwerden
Neben der Senkung des Ener-
gieverbrauchs würde die Stadt
so auch gegen die Lichtver-
schmutzung beitragen, argu-
mentieren die Grünen. Das In-
sektensterben sei nicht wegzu-
diskutierenundesmüssedavon
ausgegangen werden, dass die
Lichtverschmutzung eine Ur-
sache davon sei. Das Thema
Kunstlicht und dessen Auswir-
kungen auf Mensch, Tier und
Umwelt ist sowohl in Fachkrei-

sen als auch bei der Bevölke-
rung aktuell, heisst es im Be-
richt des Stadtrats. Die Forde-
rung nach einer Reduktion der
Beleuchtung werde von allen
Verwaltungsabteilungengeteilt.

Der Stadtrat beantragt dem
Einwohnerrat deshalb, die
Nachtbeleuchtunganzupassen.

Die Anzahl und Auswahl der
beleuchteten Objekte sollen
zwar beibehalten werden, da
sie einen wichtigen Beitrag zur
Identität und Attraktivität der
Stadt leisten. Die Beleuchtung
soll aber reduziert werden. Der
Stadtturm, das Stadthaus, die
katholische Kirche und das

Landvogteischloss sollen künf-
tig von Montag bis Sonntag bis
22 Uhr beleuchtet werden, die
Schlossruine Stein bis 23 Uhr.
«DieSchlossruine ist dasWahr-
zeichen der Stadt», sagt Stadt-
ammann Markus Schneider.
«Wir sinddeshalbderMeinung,
dass die Beleuchtung dort spä-

ter ausgeschaltetwerdenkann.»
Ausserdem sei es im Sommer
ohnehin längerhell und imWin-
ter stellediekünstlicheBeleuch-
tung für die Biodiversität weni-
ger ein Problemdar.

Während des Betriebs der
Weihnachtsbeleuchtung gelten
weiterhin die bisherigen Be-

leuchtungszeiten mit Wochen-
endunterscheidung. Für be-
sondereAnlässe behält sich der
Stadtrat zudemvor, die Leucht-
zeiten temporär anzupassen.
«Mit diesen Massnahmen kön-
nen wir die Abschaltungen ein-
heitlich regelnund tragenunse-
ren Anteil zur Lichtverschmut-
zung bei», sagt Schneider. Die
verkürztenSchaltzeitenwürden
ausserdem zu einem tieferen
Energieverbrauch führen.

Beleuchtungsoll überall
erneuertwerden
Die Beleuchtung der öffentli-
chen Gebäude wird heute im
Auftrag der Abteilung Immobi-
lienüberdieRegionalwerkeAG
Baden sichergestellt. Unabhän-
gig vom Postulat hatte diese
derEinwohnergemeindebereits
vorgeschlagen,die rund20-jäh-
rigen Anstrahlbeleuchtungen
zuerneuernundOptimierungs-
massnahmenzuevaluieren.Da-
mit könnteEnergie gespart und
die Lichtverschmutzung durch
exaktere Lichtlenkung verrin-
gert werden.

Bei der katholischenKirche
undbeimStadtturm soll die Be-
leuchtung deshalb noch im
laufenden Jahr ersetzt werden.
Ab 2022 sollen dann auch die
Schlossruine, das Stadthaus
unddas Landvogteischloss eine
erneuerte Beleuchtung erhal-
ten. Ausserdem werden auch
die neuen LED-Scheinwerfer
imStadionEsp ab diesemSom-
mer ersetzt.

Fusionsgegner unter Beschuss
Baden-Turgi: Der Verein Traktandum 1 kontertmit deutlichen
Worten auf die Argumente vonKritikern des Zusammenschlusses.

Lange blieb es still in Sachen
Gemeindefusion Baden-Turgi.
Doch zuletzt, nur noch wenige
Wochen vor der Abstimmung
vom 13. Juni, sind die Gegner
in die Offensive gegangen und
haben Argumente für ein Nein
zum Urnengang vorgebracht.
Darauf wiederum nimmt der
FusionsvereinTraktandum1mit
PräsidentMarcoKaufmannBe-
zug. «Die Gegner des Zusam-
menschlusseswarnenvoreinem
finanziellen Debakel und brin-
gen vor, Turgi sei mehr auf
GebenstorfundUntersiggenthal
ausgerichtet. Und sie fragen
nachdenVorteilen fürdieStadt,
die bei Ennetbaden schon eher
auf der Hand lägen», schreibt
der Verein in einerMitteilung –
und lässt sogleich seine Ant-
wort folgen:«Zumeinenwider-
spricht dem die Bevölkerung
von Turgi selbst, die an der Ge-
meindeversammlung sich mit
deutlichemMehr für einZusam-
mengehen mit Baden ausge-
sprochen hat. Und zum andern
ist es genaudieserKleingeist zu
FinanzenunddasSchielennach
deneigenenVorteilen, derdiese
Region blockiert.»

Es gehe hier um eine starke
Region Baden-Wettingen im

Konzert der Regionen in der
Schweiz. Natürlich sei der Zu-
sammenschluss Fusion Baden-
Turgi nicht die Lösung dafür.
Aber er sei einZeichen für einen
zukunftsweisenden Weg, dem
sich hoffentlich weitere Ge-
meinden anschliessen würden.
Und weiter: «Damit endlich
Regionalpolitik aus einer Hand
gemacht werden kann und die
Divergenzen nicht hinter den
TürenvonBadenRegioohnede-
mokratischeMitsprache ausge-
tragenwerden.»

Kritikerbrachtenvor,Badenund
Turgi seien nicht natürlich ver-
bunden.Darauf antwortetTrak-
tandum 1, dass Baden mit dem
Zusammenschluss mit Dätt-
wil und Rütihof vor 60 Jahren
eine Erfolgsgeschichte vorwei-
sen könne. «Die Beispiele von
Aarau-RohrundBrugg-Umiken
in den letzten Jahren zeigen,
dassdiesauchheutenocheiner-
folgversprechendesRezept ist.»

FusionensollenRegion
stärken
Der Verein Traktandum 1 wur-
de 2014 mit dem Ziel gegrün-
det, den Zusammenhalt in der
Region Baden-Wettingen zu
stärken. Gemeindezusammen-
schlüsse seien ein Mittel für
eine stärkere Region. «In die-
sem Sinn befürwortet Trak-
tandum1die Fusion vonBaden
und Turgi.» Der Verein befür-
wortet auch erfreut über das
Projekt Modellstadt, bei dem
15 Gemeinden aus der Region
eine vertiefte Zusammenarbeit
prüfen. Am 13. Juni stimmen
BadenundTurgi darüber ab, ob
ein Fusionsvertrag ausgearbei-
tetwerden soll. Bei einemJa soll
über die Fusion im Frühling
2023 abgestimmtwerden. (pz)

Vivian Greven in Baden – eine
Premiere für die Schweiz
Die Villa Langmatt zeigt ab EndeMai eine neueAusstellung.

Die Künstlerin Vivian Greven
stellt ihreWerke ineinerEinzel-
ausstellung inderBadenerVilla
Langmatt aus – einePremiere in
der Schweiz. Vom 30. Mai bis
zum 22. August 2021 erhalten
die Besucherinnen und Besu-
cherauf zweiStockwerkeneinen
Einblick in ihreArbeit.Mit ihren
Figuren, angelehnt an die Anti-
ke und Renaissance, gehört Vi-
vian Greven zu den viel beach-
teten, jungen Malerinnen in
Deutschland.

EinZusammenspiel von
RomantikundDistanz
Die Protagonisten in Grevens
Arbeiten sind Figuren, die an
klassizistische Skulpturen erin-
nern. Siewenden sich einander
zärtlich zu. Dabei scheint die
Aussenwelt völlig vergessen
zu gehen. Sie strecken dieHän-
de zu sanften Berührungen
aus, verschmelzen und bleiben
gleichzeitig für immer von ein-
ander getrennt. Die steinernen
Gesichter der Figuren erstar-
ren in schemenhafter Mimik.
Die emotionale Zuwendung,
einMoment grösster Nähe und
Wärme wird begleitet von er-
staunlicher Kälte und Abstrak-

tion. Vivian Greven spielt in
ihren Arbeiten mit Polaritäten.
Einerseits sprühen sie von Zu-
neigung, andererseitswird auch
Verletzung spürbar. Es ist ein
Zusammenspiel von Romantik
undkühlerDistanz. In demAu-
genblick, inwelchemeineFigur
voller Leidenschaft in der ande-
ren aufgehen möchte, treten
Entleerung und Entmenschli-
chungein.DieFiguren scheinen
dennoch oder vielleicht gerade

deshalb, von innen heraus zu
leuchten.

Langmatt-Direktor Markus
Stegmann schreibt in einerMit-
teilung: «Ihre Bilder sind ein
geheimnisvoller Spiegel, wie
unsere Gesellschaft zwischen-
menschliche Beziehungen ver-
handelt: Zwischen einer ro-
mantischen Sehnsucht und
einem eiskalten Umgang mit
Gefühlen spannt sich einweiter
Bogen.» (az)

Künftig soll die Beleuchtung der Badener Wahrzeichen mit einer Ausnahme bereits um 22 Uhr ausgeschaltet werden. Archivbild:WalterSchwager

Vivian Grevens Figuren lehnen sich an die Renaissance an. Bild: zvg

VereinTraktandum1
Stellungnahme

«Es ist genau
dieserKleingeist zu
Finanzenunddas
Schielennachden
eigenenVorteilen,
derdieRegion
blockiert.»


